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"Biological and integrated control of root diseases in 
soilless cultures" - Bericht über die gemeinsame Ar-
beitstagung von IOBCIWPRS und EFPP 
Die Arbeitsgruppen " Biolog ical Control of Funga l and Bacte ri al Pl ant Pa-
thogens" der " Intern ati onal Organi zation for Biological anel Integrated Con-
tral of Noxious Animals and Plants" (I0BC) und di e "Working Group on 
Biolog ica l Control" der "European Foundation for Plant Pathology" (EFPP) 
trafen sich vom 18. bi s 2 1. 9. 1995 in Dijon zu e iner gemeinsamen Arbeits-
tagung, di e unter dem Titel " Biological and integrated contro l o f root di sea-
ses in soill ess cultures" stand . An der Tagun g nahmen 30 Wissenschaftl er aus 
s ieben europäischen und drei außereuropäi schen Staaten teil. In sechs Ses-
s ionen wurden insgesamt 30 Beiträge vorgestellt. 
Bewässerun gssysteme. insbesondere solche, bei denen di e gesamte Nähr-
lösung im System rezirkuliert wird, bie ten verschiedenen Wurze lpathogenen, 
bevorzugt Zoosporenbildnern , ideale Bedin gungen. Andererseits e ignen sich 
diese Systeme aber auch sehr gut für die Etablierung mikrobieller Antagoni-
s ten, denn Konkurrenz durch andere Mikroorgani smen spielt im Vergleich zu 
E rdkulturen nur e ine ve rg leichsweise geringe Roll e, außerdem ist das den 
Pflanzen zur Verfügung stehende Substratvolumen ge rin g. Mit der An we n-
dung mikrobie ller Antagonisten konnten erfolgversprechende Ergebnisse er-
zi e lt werden. Während di e Einschleppung von Pathogenen mit latent infi-
z ie rten Jungpflanzen nicht auszuschli eßen ist, trägt innerbetriebliche Hy-
g iene im Verlauf der Kulturflihrung gan z wesentlich zur Verminderung von 
Ausfäll en durch Pathogene bei. Darüber hinaus beinhalten integri e rte An-
sätze zur Bekämpfung wurzelbesiedelnder Pathogene in hydropOIli schen 
Kulturen den Anbau (teil- )res iste nter Sorten, die Verwendung pathogen freier 
Nährlösungen und Vorratsbehälter zu Beginn der Kultur sowie di e Anwen-
dung phys ikali scher (z. B.Ultrafiltration, Erhitzen , UV-Bestrahlung) und 
c hemischer Verfahre n (z. B. Ozonbehandlung, Chlorierung) zu r Des infek-
tion der Nährlösungen während der Kultur (RATTI NK, Niederlande) . 
LETARD et al. (Frankeich) erzie lten in e inem offenen Bewässerun gssystem, 
be i dem ein Teil der Nährlösung abläuft, bei Tomaten höhere Erträge a ls in 
e inem geschlossenen System. Mit dem Ertragsverlust e inher ging ein Anstieg 
des WurzelbefaUs mit Pylhitllli spp. und FlIsarillll/ spp. , ohne daß an oberir-
dischen Pflanzenteilen Krankheitssymptome auftraten. Durch UV-Bestrah-
lung der Nährlösung konnten di e Infekti onen deutli ch herabgesetzt werden. 
In Untersuchungen an Gurken mit verschi edenen PWhilllll-Arten waren 
P aphallidenllal11l1/, P irregll/are, P sy /vaticlIlI/ und P. 1I/lill/lIl1/ in einem 
Torf-Sand-Gemisch hoch pathogen, während in Ste in woll- und hydroponi-
scher Kultur nur P ap/Illl/idenllaflill/ von Bedeutung war (MOVLIN e t al. , 
Frankreich). Eine andere französ ische Arbeitsgruppe berichtete über e inen 
starken Befall von Tomaten- und Gurkenwurze ln in erdelosen Kulturen durch 
normalerwe ise al s nicht oder weni g pathogen angesehene Pylhilllll-Arten 
(Gruppe F se// slI PLAATS-NITERI NK). Es traten signifikante Ertragsverluste 
auf, di e aber nicht von Wurzelfäulen begleitet waren (REY et al. ). 
In geschlossenen Bewässerungssystemen konnten POSTMA et al. (Nieder-
lande) nach Ausbringung eines Pselldolllollas-lsolates und des kommerzie l-
len Präparates Mycostop (Slreplolllyces griseoviridis) eine Reduktion des 
B efall s durch P aphalliderlllallllll um 30- 50 % beobachten. Mit immunolo-
gischen Techniken untersuchten MOULIN et al. (Frankreich) die Bes iedlung 
von Gurkenwurzeln durch P apllOlliderll/({(1I111. Ein Psel/dolllollas- l solat mit 
III- vivo-Wirkung gegen Pylhil/l11-Wurzelfäule bewirkte e ine signifikante Ver-
minderung der Wurzelbesiedlung durch P OjJllO//idenllallllll , während ein ge-
gen Wurzelfäule unwirksames 1solat di e Bes iedlung der Wurzel durch das 
Pathogen ni cht beeintlußte. 
BOCHOW et al. (Deutschland) beri chte ten über di e komplexe Wirkungs-
we ise vo n Bacilll/s sl/brilis. Eine Behandlung mit steril en Kulturfillraten aus 
der logarithmischen Wachstumsphase von B. sllbli/is stimulierte das Wurzel-
wachstum von Tomaten und führte zu einer Erhöhung der Res istenz gegen 
FI/sarilllil oxyspomill . Kulturfiltrate aus der stationären Phase hatten eine di-
re kte Wirkung auf F oxysporlllll . di e vor allem auf die Gegenwart von Anti-
biotika zurückzuführen war. In Untersuchungen zur Populationsdynamik in 
hydroponi scher Kultur konnte B. sl/blilis bi s zu 12 Wochen nach Inokulation 
in der Nährlösung und auf der Pflanzenwurzel nachgewiesen werden 
(GROSCH und BOCl-IOW). Die Populationsdynamik e ines von Flachswurze ln 
isolierten Pselldolllollas pl/lida in der Rhi zos phäre von Flachs und Tomate 
verg li chen ROBERT et al. (Frankre ich). Das Bakterium konnte sich in der 
Flachsrhizosphäre wesentli ch stärker vermehren al s in der Rhizosphäre von 
Tomaten. Vorherige Versuche hatten geze igt, daß sich Bakteri en aus der Rhi-
zosphäre von Flachs und Tomate in der Fähi gkeit zur Verwertung organi scher 
Verbindungen untersche iden. Die Autoren vermuten, daß di e Rhi zosphäre 
von Flachs bestimmte o rgani sche Verbindungen enthält. die das Wac hstum 
des untersuchten Psel/dolllo // as-Stammes fördern. 
VAN LOON (N iederlande) gab einen Überbli ck über di e Wirkungswe ise 
wurze l bes iedelnder Pseudomonaden und beri chtete über neuere Ergebnisse 
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zum Mechani smus der Res istenzinduktion. Verschiedene Psel/dolllo//a .\'- Iso-
late induzieren eine sys tem ische Res istenz in Nelken, Relli ch und ArabidojJ-
sis. Die Resistenzindu kti on ist ni cht mit e iner Akkumulation von Phytoa le-
xinen oder PR-Prote inen verbunden. Obwohl eini ge der Iso late i// vilm Sali -
zy lsäure bilden, g ibt es keine eindeuti ge n Beweise dafür, daß di ese Substan z 
der primäre Indukto r der Res istenz is t. Dagegen scheint der Lipopolysaccha-
ridschi cht (LPS) auf der Obertläche der Bakterien e ine wichtige Rolle bei der 
Res istenzinduktion zuzukommen, denn von den Versuchsanste ll e rn geprüfte 
Mutanten ohne O-anti gene Seitenkette der LPS konnten, im Gegensat z ZUIll 
Wildtyp mit intakter LPS , di e systemische Resistenz ni cht induziere n. 
DUJIFF et al. (Frankre ich) untersuchten an Tomaten, we lche Roll e e iner Re-
sistenzinduktion der Wirtsptlanze be i der Wirkung des apathogenen FI/sa-
rilllli o.\)'sjJomlll F047 und eines Pselldolllo//as ~f71/0reSCells-Stammes (WCS 
41 7) gege n F oXYSP0I'//II1 (pathogen) zukommt. Die Ergebni sse lassen darauf 
schließen, daß illl untersuchten System induzierte system ische Res istenz der 
wichtigste Wirkmechani smus im Falle von P j1l/orescells ist, ni cht aber im 
Falle von F047 . 
Veschiedene Strateg ien zur Verbesserung der Lagerbarkeit und Wirksam-
keit von Mikroorgani smen bei der Anwendung in der Praxis wurden von CA-
TROUX (Frankreich ) vorgeste llt, wobei die Ausführun gen zu einem großen 
Teil auf Erfahrungen mit Rhi zobien basierte n. Danach reicht es be i Versu-
chen zur Überprüfun g der Lagerstabilität nicht aus, wenn ledigli ch die An-
zahl überlebender Mikroorgani smen ermitte lt w ird. Vielmehr muß zwischen 
Zell zahl und bio log ischer Akti vität unterschieden werden. Als ein wenig be-
achte ter Faktor, der zu e iner starken Reduktion der Population führen kann , 
wurde Austrocknung al s Folge der Verwendung trockener Formulierungshil-
fen sowie (bei Saatgutapplikation) durch Wasserentzug aufgrund der Was-
seraufnahme durch den Keimling genannt. 
Aus e inem ge me insamen Projekt verschiedener skandinavischer Staate n 
zur Selektion effekti ver mikrobieller Antagonisten von PI/saril//II clI/lllomlll 
waren kürzlich insbesondere Iso late der Gallung G/iocladil/III hervorgegan-
gen. JENSEN et al. (Dänemark) beri chte ten über di e Entwicklung verschiede-
ner Formulierungen von Glioc!adil/II/ roselli// und deren Lagerbarkeit. TAH-
VONEN e t al. (Finnland) s tellten Versuchsergebnisse vor, nach denen unter 
Praxisbedingungen eine gute Wirksamkeit von Gliocladilllll Calelll/lall/l1l ge-
gen Pylhilllll I//Iillll//ll an Gurken beobachtet wurde. Das verwe ndete Glio-
cladilllll-I solat wurde von einer finni schen Firma formuliert und soll unter 
dem Namen "Gliomix" vermarktet werden. 
Mit dem gewählten Thema der Arbeitstagung sollte der zunehmenden Be-
deutung erdeloser Produktionssysteme im Unterg lasanbau Rechnung getra-
gen werden. Tatsächli ch behandelte aber nur e twa di e Hälfte der Beiträge di e 
Anwendung von Mikroorganismen in hydroponi schen Kulturen im engeren 
Sinne. Aus den Beiträgen g ing hervor, daß insbesondere in den Niederl anden 
und in Frankreich intensiv über die Verwendung wurzelbes iedelnde r Bakte-
rie ll und Pil ze gearbeite t wird. Beide Länder dominierten di e Tagun g inhalt-
lich wie auch durch di e An zahl der Teilnehmer. 
Im Anschluß an di e Tagung wurde e ine Pilotun.lage zur Fennentation von 
Mikroorganismen bes ichtigt. Die Anlage be findet sich auf dem Gelände von 
INRA in Dijon und ist mit modernen, prozeßgesteuerten Fennentern (bis 
0 ,4 m3) zur Oberflächen- und Submerskultur von Pilzen und Bakterien aus-
gestattet. Die Anlage dient u. a . zur Massenproduktion vo n Inokulum für 
Feld versuche sowie für Vorarbe iten für di e industri e ll e Produktioll von 
Antagoni sten wie Bealll'eria bassiolla und des apathogenen Stammes F047 
von FlIsarilllll {)'\)'SP0l"lllll. E. KOCH (Dann stadt) 
Bericht über eine Dienstreise zum Seminar: Sogenannte 
"Problemtierarten" im Artenschutz vom 23. bis 24. No-
vember 1995 in Kiel 
Organisation 
Zu dem Seminar hatte die Landesanstalt für Naturschutz und Landschafts-
pflege Schieswig-Hoistein e inge laden. Gastgeber war di e Akademie für Na-
tur und Umwelt des Landes Sch.leswig- Holstein , Hennann-Ehlers-Akade-
mie. Teilgenommen haben ca. 90 Vertreterinnen und Vertre ter der Unteren 
Naturschut zbehörden des Landes Schieswi g-Hoistein , der Ämter für Land-
und Wasserwirtschaft , des Mini steriums für Ernährung, Landwirtscha ft, For-
sten und Fischerei, des Ministeriums für Natur und UmwelI , der Natur-
schutzverbände, der Bauern- und Fischerei verbände sowie betroffene L and-
wirte, Schäfe r, Jagdpächter, Binnenfi scher und Teichwirte aus Schleswig-
Holstein. 
Ziele 
Da es wegen der durch Problemtierarten verursachten Schäden immer wie-
der zu Kontlikten zwischen Betroffenen und Naturschutzbehörden kommt, 
\vo llte das Seminar beide Seiten zu Wort kommen lasse n, um über "Schäden, 
Angsle, Antipathien, rechtli che Fragen, aktue ll e Bestandszahlen und ethische 
Grundlagen" zu di skuti eren und Lösungs mögli chkeiten zu suchen. 
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Inhalt 
Das Progralllmumfaßte J 8 Vortrüge, in denen di e Themenkomplexe Konno-
ran , Kolkrabe, Saatkrähe, Elstern und Rabenkrähen, Enten und Gänse sowie 
Schalenwild behandelt wurden. Die e inzelnen Themen wa ren so geg li edert, 
daß zunächst Betroffene über Probleme aus der Praxis berichteten und an-
schließend Vertreter des Landesamtes für Na tur und Landschaftspfl ege bzw. 
der s taatli chen Voge lschutzwarte die Sicht des Umwe lt- und Naturschutzes 
darstellten. Jeder Themenkomplex wurde mit e iner Diskuss ion und sich dar-
aus ergebenden Schlußfolgerungen bzw. Lösungsmögli chkei te n abgeschlos-
sen. 
Ergebnisse 
Eilli e itend gab e in Vertre ter der Bayeri schen Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege einen Überblick über di e sogenannten Problemtierarten in 
Deutschl and . In se inen Ausführun gen bezog er sich auf eine Umfrage bei den 
Naturschutz- und Jagdbehörden der Länder aus dem Jahre 1994. Demnac h 
zähl en zu den wichtigs ten Problemtierarten der Kormoran, Wildenten und 
Wildgünse sowie das Schalenwild. Auf die Bemerkung des Beri chterstatters, 
daß Problemtierarten Lm Artenschut z ni cht von Problemtierarten in der Land-
wirtschaft getrennt werden dürfen, wurde erwidert, daß bei den Na turschutz-
behörden über di e S ituation in der Landwirt schaft zu weni g bekannt sei. In 
der Diskussion ze igte sich, daß Ergebnisse einer Umfrage, di e nur di e Na-
turschutz- und Jagdbehörden berücksichtigt, fü r e ine umfassende Erörterun g 
des Themas nicht ausre ichend sind. Wichtige Ergänzun ge n erhofft man sich 
daher vo n einer Umfrage über Schäden durch Vöge l an KulturpElanzen, die 
zur Zeit vom Beri chterstatter bei den Ptlanzenschutzämtern der Länder so-
wie den Obst- und Weinbauinstituten durchgeführt wird. 
Kormoran 
Ein Vertreter des Verbandes der Binnenfischer und Teichwirte, der selbst 
Te ichwirt ist, berichtete in bee indruckender Weise über Schäde n durch Kor-
morane in der Binnen- und Te ichfi scherei. Seitdem di e Kormorane in Schles-
wig- Holstein in den letzten Jahren auf über 3000 Brutpaare zugenommen ha-
ben, seien in der Binnen- und Te ichfi schere i die Einnahmen um 60 % gegen-
über 1980 zurückgegangen. Unter diesen Voraussetzun gen hätten di e Be-
tri ebe ke ine Überlebenschance mehr. Er selbst und viele se iner Kollegen 
könnten di e Fischerei nur noch als Nebenerwerb betreiben. Als Lösun gs-
mögli chkei t schlug er vor, die AusgleichszahJungen des Landes ent weder er-
heblich aufzustocken (ca . 4 Millionen) oder di e Zah l der Kormorane auf ma-
ximal 200 Brutpaare zu begrenzen. Von se iten des Naturschutzes wurde da-
gegengehalten, daß die genannten Verluste nur zu e inem kleinen Teil auf das 
Konto der Kormorane gehen. Der Rückgang der Fangmenge sei hauptsäch-
li ch auf die Verschl echterung der Gewässergüte vieler Seen und FlU sse 
zurückzuführen. Die Einkommensverlu ste würden vor a ll em aus dem Preis-
e inbruch bei Fischen durch Bi llig importe resulti eren. Der Kormo ran di ene 
häufig nur al s Sündenbock für die schlechte Ertragslage. Auch wenn Kor-
morane lokal den Fischbes tand ge legentlich dezimieren würden, rechtfertige 
das nicht die vorgeschlage ne starke Reduzierung. Vere inzelte Schäden könn-
ten durch Ausg leichszahlungen wie bisher ausgegLichen werden. 
Lösun gs mög li chkeiten: Die Meinunge n waren so gegensätzli ch, daß es zu 
keinen ein vernehmlichen Lösun gsvorschlägen kam. 
Kolkrabe 
Als Betroffe ne kamen eine Hüteschäferin , e in Landwirt und ei n Wildscha-
densschätzer zu Wort. Alle drei Vortragenden beri chte ten vo n schwe rwie-
genden Schäden durch Kolkraben auf Kartoffelfe ldern , an Silofoli en, am 
Niederwild und bei Schafen. Die meisten Schäden wurden in der Nähe von 
Mülldeponien beobachtet, wo Kolkraben in g rößeren Trupps auftre ten. Es 
war beeindruckend, als geschildert wurde, wie Kolkraben in unbeaufs ichtig-
ten Augenbl icken über meist hilflose Schafe und Lämmer "herfall en" und 
Augen und After anpicken. 
Zur Vermeidung der Verluste wälu'end der Lammens wurde vorgesc hla-
gen, di e Schafe während dieser Ze it im Stall zu lassen. Schäden , die im 
Pferch au ftreten, sollten durch Ausg le ichszahlungen ersetzt werden. Die Re-
fe renten und Diskuss ionsteilnehmer ware n der Meinung, daß ein so intelli -
gellter und imposanter Voge l e ine Bere icherun g der heimischen Voge l welt sei 
und deshalb auf keinen Fall bejagt werden dürfe . Nicht widerspruchslos hin-
genommen wurde als Lösungsmög li chke it di e Anwendung des Bibelzi tats: 
" Der gute Hirt verläßt seine Schafe ni cht. " (s inngemäß nach Joh. 10, 10 ff). 
Elstern und Rabenkrähen 
Bei di esem Thema gingen die Emotionen besonders hoch. Von se iten der Jä-
gerschaft wurde vor allem auf die enormen Schäden hingewiesen, die diese 
Vögel durch Plündern vo n Singvoge lnes tern und Töten von Junghasen an-
geb li ch anrichten. Vertreter der Naturschutzbehörden konnten an Hand von 
wissenschaft li chen Untersuchungen dagegen deutlich machen, daß di e ange-
sprochenen Schäden trotz der gesti egenen Bestandszahlen vo n Elste rn und 
Rabe nkrähen ni cht übermäßig zugenommen habe n. Loka le Ansammlungen 
von Elstern im Sied lungsbereich könne n di e Kl ein voge lpopulationen zwar 
dez imieren. aber von einer Bestandsgefährdung der Kleinvogelarten kann 
bisher ni cht ges prochen werden. 
Lösungsvorschl äge: Die Jägerschaft plädiert für e ine all gemeine Freigabe 
der Jagd auf Elstern und Rabenkrähen. Die Naturschut zsei te bezweifelt den 
Erfo lg und will das Problem erneut di skuti eren, wenn Untersuchungsdaten 
aus Nordrhein-Westfalen vorli egen, wo se it 1994 di e Jagd auf E lstern und 
Rabenkrähen freigegeben ist. 
Saatkrähe 
Nach Meinung des Referenten der Landesanstalt für Naturschutz und Land-
schaftsptlege Schieswig-Hoiste in verursachen SaatkräJlen in der Landwirt-
schaft nur geringfügigen Schaden. Das Hauptproblem li egt in der Uinnbelä-
s ti gung und in den Verunre inigun gen an den Schlaf- und Brutplätzen. Effek-
ti ve Abwehrmög li chkeiten wurden ni cht genannt. Die bekannten Methoden 
zum Verscheuchen (z. B. arteigene Angstsch re ie, Knall effekte) sind wi r-
kungslos und der Abschuß sowie das Zerstören der Nester recht li ch ni cht er-
laubt. 
Enten und Gä nse 
Bei dem Themenkomplex Enten und Gänse kamen betroffene Land wirte von 
der Insel Pellworm zu Wort. S ie beri chteten, daß die Zahl der Tiere in le tzter 
Ze it stark gesti egen sei und daß dadu rch S ch ~iden im Wintergetreide und ver-
mehrt auch auf Grünland aufgetre ten seien. Bi sher hällen di e Verluste durch 
zusätzli che Düngun g einigermaßen ausgegli chen werden können. Bei stän-
di g steigender Zahl auch von Dauergästen reiche das aber nicht mehr aus, und 
di e Verluste mü ßten nun durch Bere itste llung finanz ie ll er Mittel vo m Land 
ausgegli chen werden. Der Referent vo m Nati onalparkamt Schi eswig-Hol-
steini sches Wattenmeer legte dar, daß besonders di e Pfeife nten große Schä-
den anrichten können, da sie We izen und Raps bevo rzugen, deren Blätter ei -
nen we it höheren Energiegehalt aufweisen als Gräser. Gerade die Zahl diese r 
Enten ist stark gestiegen. Dafür ist ni cht e ine erhöhte Vermehrungsrate in den 
Brutgebie ten Westsibiri ens, wie häufig vermutet wird, verantwortli ch, son-
dern die günsti ge Ernährungss ituation in den Durchzugs- und Überwinte-
rtIngsgebie ten. Vor a ll em der ausgeweitete Rapsanbau schafft gute Voraus-
setZlIngen für di e Überwinterun g so zahLreicher Tiere. 
Lösun gs mög lichkeiten: Bei der Diskuss ion wurde deutli ch, daß eine ver-
stärkte Jagd und das Verscheuchen der Tiere das Problem ni cht lösen können. 
Eine langfri sti ge Reduktion der Bestände könnte entweder durch Verminde-
rung der Raps- und Wintergetre ideanbauflächen oder durch Bestellung der 
Still egungstl äc hen mit Raps al s Able nkungsfutter erreicht werden. Beide 
Vorschläge wurden von den Landwirten als unpraktikabe l, ineffekti v und al s 
zu teuer angese hen. Sie schlugen vor, di e Ausgleichszahlungen zu erhöhen. 
Vom Vertreter des Mini steriums für Natur und Um we lt wurde di eser Vor-
schl ag wege n fe hl ender MÜtelund feh lender politischer Vorgaben abgele hnt. 
Viele ware n der Meinung, daß nur e in strenger Ei swinter das Problem lö-
sen könnte. 
Bewertung der Dienstreise 
Für di e von der BBA zur Zeit durchgeführte Umfrage über Schäden, di e 
durch Vögel in de r LandwiJ·t schaft verursacht werden. haben die Vorträge 
und vor al lem die anschli eßende Di skussion wertvo lle ergänzende Infonna-
ti onen über Bestandsdi chte und -entwick lung ei niger " Proble mvögel" in 
Schleswig-Hol ste in , über die Höhe der Schäden und über die Höhe der Aus-
gleichszahlungen ge li efert. Darüber hinaus konnte sich der Beri chterstatter 
e inen Überblick über d ie Schadenss ituation in den nördlichen Bundes ländern 
verschaffen, wodurch Meldungen aus diesen Ländern im Rahmen der er-
wähnten Umfrage besser e ingeschätzt werden können. 
H. GEMMEKE (M ünster) 
Phytophthora 150 
Vom 10.- 16.9. 1995 fand in Dublin/lrland e ine Tagung der Sektion Patho-
log ie der Europäi schen Gese ll schaft für Kartoffelforschung statt. Die Tagung 
stand unter dem Leitwort "PhvtoplIlllOra 150", denn vor genau 150 Jahren 
war der Pil z PhylophlllOra il~fes lal/s verheerend in die Kartoffelfelder Irl ands 
eingebrochen. Am 10. 9. 1845 wurde der erste Bericht über di e " Kartoffel-
pest" von Dav id Moore veröffentli cht. 
An dem Kongreß nahmen insgesamt 236 Personen aus 28 Ländern te il. 
Geboten wurden 49 Vorträge sowie 35 Poster. Deutschl and war mit 7 Tei l-
nehmern aus den Bereichen Hochschule, private Züchtung, Industrie, Biolo-
g ische Bundesansta lt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) und Bundesan-
stalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ) vertre ten. 
Historischer Rückblick 
Eröffnet wurde di e Tagung mit e inem hi stori schen Rückbli ck , bei dem von 
NELSON (IRL) in detailli erter Weise der Ausbruch und di e Ausbreitung der 
" KartoffelpeSI" vo n 1845 dargestellt wurde. Anschließend erl äuterte Dow-
LEY (lRL) den Aufbau , die Entwick lung sowie die Aufgaben des For-
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schungszentrLIms in Irland bis zum heutigen Tag. PETERSON (USA) befaßte 
sich mit dem Einfluß der Epidemie auf di e Forschung. Er ze igte auf. daß mit 
dem Nachweis eines Pilzes al s Krankheitserreger die alte "Theori e der spon-
tanen Entstehung der Krankheit" ' durch die neue "Theori e des Paras iti smus" 
verdrängt wu rde. Dam it begann das Zeitalter der wissenschaftli chen Erfor-
schung von Pflanzenkrankheiten und ihren Ursachen. Wegbereiter wa ren vor 
a ll em de Bary und Kühn. in dem letzten histori sch ausgeri chteten Vortrag 
wurde von ABAD und ABAD (USA) die umstrittene Theorie aufgestellt , daß 
nicht Mexiko das Ursprungsland von Phwoph/hora illIes/olls se i, sondern 
Peru . Sie beleg ten diese These mit Schriften aus dem 16. Jahrhundert und mit 
Keramiken aus der vorkolumbianischen Zeit. 
Systematik 
FÖRSTER et a l. (USA) leit eten mit der Untersuchung der Gattung Phy/o-
ph/hora zu den eigent li chen wissenschaftli chen Fragen über. Hinsichtli ch der 
sys temati schen Bearbeitung der Gattung Phwoph/hora wird heute versucht, 
für die Einteilung der bisher sechs morphologischen Gruppen modernere Un-
tersuchungstechniken wie RFLP, PCR, Isoenzym- und DNA-Analysen her-
anzuziehen. Damit könnte möglicherweise der Stammbaum von Phrto-
ph/hora aufgeklärt werden; gleichzeitig müßte dann die alte systemati sche 
Gruppierung rev idiert werden. 
Popu/ationsdynamik 
Die folgenden Vorträge befaßten sich mit der neuen, we lt we iten Migrati on 
des Pilzes, den Auswirkungen des Auftretens des A2-mating tpye und der 
Fungizidresistenz. FRY und GOODWIN (USA) vertraten die Meinung, daß der 
Pilz, der früher nur in Mex iko mit beiden Paarungstypen (mating types) ver-
treten war, eine zweite welt weite Wanderung angetreten habe, die zu einer 
Verdrängung der alten, nur dem A I-Typ zugehörigen Population führt. Als 
Beispiele wurden Untersuchungen in Südamerika, Japan , USA und den Nie-
derl anden angeführt. In allen genannten Ländern ergaben [soenzymanal ysen 
neue Muster gegenüber jenen aus den 80er Jahren. Gleichze itig wurde der 
A2-Typ gefunden, und es trat Fungizidres istenz auf. Die Ergebnisse von 
ANDRIVON (F), SCl-IÖBER-B uTI N et al. (0 ), MARQU INEZ (E), GISI et a l. (CH) 
und O'S ULLI VAN et al. (iRL) widersprachen dieser Meinung. in Frankreich 
wurden zwar die "neuen" Isoenzymmuster gefunden, aber kein Iso lat ent-
sprach dem A2-Typ, auch trat keine Fungizidresistenz auf. In Span ien ist bi s 
jetzt kein A2-Typ aufgetreten; Fungizidres istenz ist hier aber vorhanden. in 
der Schweiz und in Deutschl and sind sowohl der A2-Typ als auch Fungizid-
res istenz vertreten. Die deutschen lsolate erwiesen sich darüber hinaus auch 
bei Isoenzym- und DNA-Untersuchungen als zum "alten " Populationstyp 
gehörig. in l.rland wu rde zwar die neue Population gefunden, auch trat hier 
der A2-Typ in den letzten Jahren stark auf. Dieser war aber ni cht res istent ge-
gen Fungizide. Die Zahl der A2- [so late ze igte sowoh l in der Schweiz, in 
Deutschland sowie [rland sinkende Tendenz. DAY und SHATTOCK (UK) fan-
den in ihren Untersuchungen, daß die "neuen" Iso late ni cht aggress iver sind 
als die "alten" Isolate. 
Diagnose 
Zum Thema Diagnose wurden nur zwei Vorträge gehalten. SCHÖBER-BuTI N 
et al. (0 ) beri chteten über die Entw icklung eines ELiSA und einer P·CR. Der 
ELlSA hat im Gegensatz zu bereits vorhandenen ELlSAs den Vorteil. daß er 
keine Kreuzreaktionen mit Py /hilllll sp. aufwei st und nur geringe mit 
Phy /oph/hora el)'/hrosep/ico. Das Verfahren unterscheidet außerdem zwi-
schen lebenden und toten Pilzstrukturen. Bereits drei Tage nach der [nokula-
tion von Blättern können deutli che Sortenunterschiede gemessen werden. 
Die PCR war noch spezifischer; es ergaben sich weder mit Py thilllll sp. noch 
mit Phytoph/hora er )'lhrosep /ica Kre uzreakti onen. Ergebnisse waren schon 
zwei Tage nach der inokulation verfügbar. Beide Verfahren wurden auch be-
reits erfolgreich zu r Klärung unbekannter Fäu lni sprozesse eingesetzt. Too-
LEY und CARRAS (USA) bemühen sich ebenfall s um ein PCR-Verfahren. Sie 
verwenden ribosomale DNA zum Nachweis. Ergebnisse wurden noch nichl 
vorgestellt. 
Fungizidresistenz 
Die St rategie zur Vermeidung res istenter [solate ist in al len Ländern ähn lich 
der in Deutschland: Anwendung sys temisch wirkender Fungi zide nicht öfter 
als 2-3 mal ; kein kurati ver Einsatz; keine Anwendung in Pflanzkartoffelbe-
ständen, um eine mögliche Übertragung res istenter Stämme von einer Vege-
tationsperiode zur anderen zu verhindern (COLLIER und LE BOUTlLI_IER: 
COOKE et al.). Resistenz ist z. Z. nur gegen Metalaxy l und Oxadixy l zu ver-
ze ichnen, keine Res istenz trat gegen Cymoxanil auf (POWER et al.. US A). 
Prognose 
Nach einem Übersichtsreferat von KEANE (fRL) über Prognosesysteme wur-
den neue Verfahren aus Skandinavien , den Niederl anden und der Schweiz 
vorgestellt. HANSEN et al. (DK) stellten das Modell NegFry vor. Es besteht 
aus einer Kombination der deutschen Negati vprognose von Ullrich und 
Schrödter und einem angehängten Modell von Fry, das eine gezielte Fungi-
zidapplikation erl aubt. Die Va lidierung wurde in Skandinavien durchgeführt. 
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Die Zahl der Fungizidanwendungen konnte durch Herausschieben der 
Erstapplikation erheb li ch reduziert werde n. RIDDER et al. (N L) stellten das 
Ivlodell Prophy vor. das der Landwirt se lbst bedienen kann. Das Modell 
arbeitet ebenfall s mit der Negati vprognose. erl aubt aber auch Spritzunter-
brechungen. Insgesamt scheint das Modell jedoch noch zu empfindlich zu 
se in , da die Zahl der Applikationen nicht abnahm . GUJER et al. (CH) stellten 
das in der Schweiz entwickelte Modell PhytoPre vor. Es beruht auf einer 
Kombinati on von Wetterdaten und Beobachtungsparzell en. Wenn das erste 
Auftreten von Phy/oph/hora illres/all s beobachtet wird, geht eine Warn-
meldung an die Landwirte. 
Resistenz und Züchtung 
[n der Sektion Res istenzzüchtung wurden u. a. schott ische, südamerikani -
sche und deut sche Ergebnisse vorgestellt. Die Arbeiten im CLP/Peru konzen-
tri eren sich auf die Schaffung R-genfreien Material s. da die unspezifi sche 
Res istenz leichter zu prüfen ist, weil sie ni cht vom Vorhandensein bestimm-
ter Pathotypen abhängig ist. Die Feldprüfung an klimati sch besonders geeig-
neten Prüforten hat gute Fortschritte gebracht ; jedoch besteht nach LANDEO 
et al. (Peru) in den Lindern der Dritten Welt dri ngender Bedarf an resisten-
len Sorten. 
Der Vo rtrag von DARSOW (0 ) befaßte sich mit der Erschließung weiterer 
Res istenzgene aus vorwiegend mex ikanischen Wildarten als langfri sti ge Vor-
laufarbeit für die Sortenzüchtung. Chancen und Probleme des Zucht ko nzepts 
auf der Basis von Polygenen wurden an Beispielen erörtert. Zur Ausprägung 
von Res istenzgenen aus Solalllllll Imibocas/alllllll in Fusionaten und Rück-
kreuzungsbastarden aus Brückenkreuzungen wurden günsti ge Ergebnisse er-
zielt. 
COLON et al. (N L) ze igten die Schwieri gkeiten der Res istenzprüfung auf. 
Pflanzen aus Sommerkultur im Gewächshaus waren weniger anfällig als bei 
Feldanbau. Der Test abgeschnittener Blätter zeigte wesentli ch weniger Dif-
feren zierung als die Prüfung unter gleichen Bedingungen bei [nokulation von 
Fiederblättern an der intakten Pflanze. Eine Verlängerung der Tageslänge 
verbesserte das Tes tergebnis bei Krautfäuleresistenzprüfung im Winter. 
Wechselwirkungen der Umweltfakto ren mit der Sorte traten auf. 
STEWA RT und GOUR LEY (UK) verglichen verschiedene R-Gen-Träger im 
Einzelblattest. Im Tes t ganzer PElanzen im Gewächshaus und im Feld mit den 
Patbotypen 1.3.4.7. 10.11 und 1.2.3.4.7 zeigte sich erneut di e grundsätzli che 
Schwieri gkeit der Interpretati on von R-Gen-Resistenz. Die Methoden führ-
ten bei dem Gen 11 zu unterschiedlichen Aussagen. Bei Gen 10 war keine 
Entscheidung zwischen virulent oder avirulent möglich. HARRI SON und LOWE 
(UK) zeigten am gleichen Material den Einfluß der Tages länge und der Spo-
renkonzentration. Mit steigender Tages länge und Sporen konzentration nahm 
die Anfä lli gke it der geprüften Sorten zu. 
In der Feldprüfung auf Krautfäu leres istenz ist die Anfälligkeit der Nach-
barparzell en nicht ohne Einfluß. CONOLLY et al. (UK) versuchten, diesen Ein-
tluß rechneri sch zu ermitteln und Ansätze für eine Korrektur zu finden. 
CHATOT et al. (F) beri chtete über Erfahrungen aus einem Zuchtbetri eb 
(Germicopa) hinsichtlich eines Tes tes un verletzter KnoLlen im Winter und 
der Feldprüfung auf Krautfäuleresistenz mit Infektionsreihen. Für letztere 
Prüfung wurden 2 x 6 Kno llen je Klon gepflanzt. Die Ergebnisse der Stan-
dardsorten über 4 Jahre zeigten zufri edenste ll ende Übereinstimmung. Es ge-
lang eine günstige Differenzierung des Zuchtmaterials. Dagegen wirkte sich 
die zweimonatige Lagenlng vor der Knollenprüfung in "zu guten" Ergebnis-
sen aus. 
Nach Röntgenbestrahlung von Stengelnodien bzw. -internodien fanden 
KOWALSK I und CASSELLS (LRL) in den bestrahlten Varianten häufiger Klone 
mit verbesserter Krautfäuleres istenz als nur durch somaklonale Variation. 
Die Erfolgsauss ichten dieser Mutationszüchnillg li eßen sich noch nicht be-
urte il en. 
Informationen von WASTIE et al. (UK) über die Res istenzzüchtung in 
Schottland enthielten vorwiegend Rückblicke. Als jüngster Erfolg wurde die 
Sorte 'Stirling· benannt. Es wird jedoch eine Erweiterung der vorhandenen 
Basis durch Kreuzung oder Fusion von So/alllllll /lIberoslfIlI mit den Wi ld-
arten S. pilllw/isec/lIl11, S. po/yadellilllll, S. circlieifo lilllll , S. verru- cosIIIII, S. 
plipi/lI, S. pO/.l'/riclI(JII , S. st% ll!terulll und S. brachycmplIlII angestrebt. 
NIEDERHAUSER (USA) und MACKAY (Peru) sowie ALVAREZ-LuNA (Me-
xiko) informierten über den Stand des internati onalen Projektes PICTlPAPA 
zur Förderung der Bekämpfung von Phv/ophthora illfes/alls durch Züchtung. 
Als Schwerpunkte wurden genann t: 
I. Ersch ließung neuer Quellen für hori zontale (relati ve) Phytoph/hora-Res i-
stenz und Ent wicklung res istenten Zuchtmaterials 
2. Untersuchungen zur Epidemiologie (Oosporenund Populationsgenetik) 
3. Prüfung von Zuchtmateri al auf Krautfäuleres istenz im Toluca-Tal (Me-
xiko) 
4. Austei lung resistenter Sorten in Regionen von EntwickJungsHindern 
s. Standard-Feldprüfung S1FT in verschiedenen Klimazonen zur Ermittlung 
der Anbuueignung. 
Die Notwendigkei t einer weltweiten Initi ati ve zur Züchtung resistenter 
Kartoffeln wurde unterstri chen. Jedoch ist di e finan ziell e Unterstützung aus 
den potentiell en Geberländern bi sher unzureichend. Wesentliche Unterstiit-
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zun g kommt bisher aus Mex iko. Irl and und von der Dr. iederhauser Foun-
dati on. 
Intern tagte eine "Work ing G roup on late b light resistance tes ting·'. Es 
wurde vere in bart, daß methodi sche Vorschläge für die Durchführung der 
Phvlophlhora-Res istenzprüfung von an der offi zie llen Sorte nprüfung Bete i-
li gten erarbeit e t werden (für Deutschland Dr. SCHÖßER-BUTt N). 
Bis Juli 1996 sollen Vorschl äge für e ine Vere inhe itli chung unter Einbezie-
hung von internationalen Standardsorten erarbeitet sein. 
Exkursionen 
Eine Exkursion führt e nac h Carl ow zur Bes ichtigung eines Betriebes , der 
Miniknollen in e inem Umfang von 2-3 Millionen Knollen (> 25 mm) jähr-
li ch fü r in - und aus länd ische Pflanzgutvermehrer erzeug t. Einblick in di e AII-
tagsbed ingungen war ni cht mög li ch. 
Sehr info rmat iv war der Besuch des Oak Park Research Centre in Carl ow. 
Insgesamt sind hier 90 Mitarbeiter täti g. Als Schwerpunkte der Karto ffel-
patholog ie wurden Untersuchungen zur chemischen PhwophtllOra- Bekämp-
fung, eine Fe ldprüfung auf Rhi:,oclOllia-Res istenz sowie eine Fe ldprüfung 
auf Krautfäuleresistenz geze igt. Vergleichende Millelprüfung und Vergleich 
von Spritzfo lgen gegen PhylophlllOrc/ bei natürli cher Infe ktion haben hier 
lange Traditi on und einen hohen Standard. Die Rhi: oclollia-Prüfung erfo lgt 
durch Inokulation mit dem Erreger nach dem Pflanzen. 
Ebenfall s sehr vie l Mühle gaben sich die Gas tgeber mit der Weitergabe von 
Lnfonnati onen über di e Kartoffelzüchtung des Institutes . Alte So rten. die um 
1845 in Irl and angebaut wurden, solche, die bi s 1900 dort wichtig waren, und 
jene aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts waren zu sehen und ze ig ten a lle in 
vom Ersche in ungsbild den Wandel durch Züchtung. Die Z uchtgän en befin-
den sich an zwei Orten. Gezüchte t wird für den iri schen Markt und für den 
Export. Ab 5. Feldjahr werden Prü fungen in Marokko, Portuga l und Israel 
durchgeführt. Das Zucht material e rschien für unsere Verh ältni sse auffallend 
spätre ifend ; es blühte z. T noch Mitte September und war sehr kraut wüch-
sig. Ln der Knollen fo rm und Augentiefe wurden z. T starke Zugeständni sse 
gemacht. Eine zweite Exkursion führt e nach Nordirland in die "North Ire land 
Horti cultural & Plant Breeding Station" Loughall. Co. Armagh. Neben einer 
Vie lzahl bearbeiteter Fragestellungen wurden auch Kartotfelzüchtung und 
-se lektion betrieben. Das Fe ld zurTestung von Krautfäuleresistenz mit künst-
licher Inokul ation zeigte um Mille September zunehmende Differenzierung. 
Etwa 100 Kl one von Wildarten standen in Töpfen im Freiland , es gab ke ine 
Anze ichen dafür, daß sie züchterisch genut zt werden. 
BÄRBEL SCHÖBER- B TIN (BBA Braunschweig) und ULRICH DARsow 
(BAZ G roß U isewitz) 
Hinweise auf besondere Gefahren (R-Sätze) und Sicher-
heitsratschläge (S-Sätze) nach dem Chemikaliengesetz 
(ChemG) und der Gefahrstoffverordnung (GefStoffVO) 
bei PflanzenschutzmiUeln 
Ge mäß § 20 Abs. I PflSchG, *§ 13, 14 und 3a ChemG, §§ 4, 4b Abs. 2 i.V 
m. Anhang [] Nr. 2 Ge fStoffVO sind Zubereitungen e inzustufen und mit den 
R- und S-Sätzen zu kenn ze ichnen. Pflanzenschutzmille l sind Zubere itungen 
(A nhang 11 NI'. 2.2. J Abs. 2 GefStoffVO). M it der Einstufung wird ni cht e ine 
konkrete Ge fahr für den Menschen durch de n Stoff, sondern di e potenti e lle 
Eignung eines Stoffes, einen Gesundheitsschaden herbeizuführen, ermine lt. 
Bei Zubereitungen wird e nt weder durch genormte Tests di e po tentie lle Ge-
fiihrlichke it fes tgelegt oder ausgehend von den jeweiligen Stoffeigenschaf-
ten durch ein Berechnungsverfa hre n au f die potenti e lle Gefährli chke it der 
Zubereitung geschlossen. Ob a ll e di e in Anhang I NI'. 2 Ge fStoffVO aufge-
führt en R-Sätze nach entsprechender Einstufung auf Behältni ssen oder 
Packungen von Pflanzenschutzmille ln anzubringen sind. is t ni cht zwe ifels-
frei und bedarf noch einer Kliirung, ggf. e iner entsprechenden gesetzlichen 
Regelung. 
Diese Einstufung berücksichti gt j edoch grundSätzli ch ni cht e ine Form. in 
der diese Z ubere itungen verwendet werden können (vg l. Anhang I NI'. I.I . IA 
GefSlOffVO). Dies trifft insbesondere auf Pllanzenschutzmille l zu. Pflan-
zenschut zmittel werden zugelassen. wenn u. a. di e eingehende Prüfung erge-
ben hat. daß das Pflanze nschut zmittel bei bestimmungsgemäßer und sachge-
rechter Anwendung oder als Folge e iner solchen Anwendung keine schädli-
chen Auswirkungen auf die Gesundheit von Menschen hat (§ 15 Abs. I NI'. 
3a PflSchG). Eine behördliche Prüfung. auch im Hin bli ck auf bestimmende 
Expositionsszenarien des Menschen durch das Pflanzenschut zmille l. wird 
deshalb durchgeführt (verg l. BB A. Ri chtlini en für d ie Prüfung von Pflan-
ze nschutzmillein im Zulass ungsverfahren Teil I 3-3 Kennzeichnung von 
Pflanze nschutzmitte ln - Gesundheitsschutz - Hin we ise in der Gebrauchsan-
leitung zum Schutz des Anwenders ll. a., 3. Auflage . März 1993). In der Ge-
brauchsanle itung kann di e BBA di e entsprechenden Auflage n zum Schutz 
vor schädli chen Auswirkungen auf den Menschen anordnen bzw. An wen-
dungs bestimmungen festsetze n (§ 15 Abs. 3 Pfi SchG ). 
Sinn und Zweck der Hin weise auf besondere Gefahren (R-Sätze und S-
Sätze) ist. I/I/abhällgig 1'011 eillcr bestilllllltclI IIc llI 'elldllllg das Ge fahrenpo-
tenti al zu bestimmen und danach di e Kennzeichnung auszu ri chten. Dies ist 
ge rechtferti g t, we il bei Stollen und Zubereitunge n in der Regel ni cht der Ver-
we ndungszweck feststeht, di e Anwendung der Sto ffe und Zubere itungen 
vielfältig se in könn en und di e Stoffe und Zubereitungen in der Regel keillCm 
Zulassungsverfahren unterli egen. 
Sinn und Zweck der Auflagen und der Anwendungsbestimmungen zum 
Schut z der Ges undhe it des Menschen bei Pflanze nschutzmille ln ist. den AII-
lI'ellder zu schützen. 
R- und S-Sätze bei Pilanzenschutzmillein haben deshalb vornehmlich di e 
Bedeutung. Menschen vor mög li chen Gefahren auf dem Weg vom Hersteller 
bis zu m Anwender (Transport. Verkauf e tc.) zu schlitzen. 
G. GÜNDER~ IAN ' (Braunschweig) 
Europäisches Forum über Vorratsschutz 
Im November 1995 tagte be im Europarat in Stra[lburg wm ersten Mal ein eu-
ropii isches Forum über Vorratsschutz. Nach über fünf jähriger Vorbere itung 
war es dem Leiter des Institut s für Vorratsschut z zusammen mit Herrn Dr. E. 
BODE von der Abteilung rLir Pflanzenschut zmille l und Anwendungstechnik 
der Bio logischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt schaft mit Unterstüt-
zun g durch di e Ministeri a lräte Dr. PETZOLD (BML) und Dr. TÖPNER (BMG) 
sowie Dr. BAU~t (Europa rat) gelungen, mit fin anz ie ll er Unterstützung durch 
den Rat e in Expertengremium aus vielen europäischen Ländern rLir zwei Tage 
zu Vortriigen und Fachgesprächen e inzul aden. eben Deutschland als Aus-
ri chter waren England , Frankreich, Dänemark, Ita li en, Be lgien, die Nieder-
lande. Österre ich. die Schweiz, Pole:t, die Tschechische Republik , Kroatien 
und di e Türkei mit Fachwissenscha ftl ern , Vertrete rn der Industrie sowie der 
Ministe rien und Ämter vertre ten. 
Die sehr angeregte Diskuss ion bestäti gte deutli ch Defizit e bei der Harmo-
ni sierun g von Gesetze n und Vorschriften zur Bekämpfung vorratssclüidlicher 
Insekt en und Milben, beim Wissenstransfe r neuer Ansätze zur Vermeidung 
von Befall und zur Bekiimpfung sowie Doppe l- und Mehrfachaktivitäten in 
e inzelnen Staaten in denselben admini strativen Bere ichen und der For-
schung. Die gemeinsam entwicke lten Empfehlungen seien kurz wiedergege-
ben: 
Das Interna ti onale Forum über Vorratsschutz 
I . empfi ehlt dem " Public Health Commillee" and dem "Commillee of ex-
perts on pesticides of the Parti a l Agreement in the social and public health 
fi e ld" des Europarats, e ine Ad-Hoc-Gruppe über Vorratsschutz und Nach-
erntebehandlung einzurichten; 
2. schl ägt vor. daß der Europarat die erfo rderliche n Millel bereitstellt , um 
Experten der zentral- und osteuropäi schen Staaten an den Sitzungen der Ad-
Hoc- Gruppe teilnehmen zu lassen: 
3 . empfi ehlt , daß die Ad-Hoc-Gruppe den Auftrag erhält, regelmäßig admi -
ni strati ve, techni sche und wissenschaftli che Belange, die den europäischen 
Vorratsschut z betreffen, zu di skutieren; 
Hierzu so llten insbesondere 
- Maßnahmen zur Erre ichung gleicharti ger Standards eInwicke lt und koor-
diniert werden; 
- das gesundheitli che Ri siko für den Verbraucher, den Anwender und die 
Umwelt abgesc hätzt werden; 
- neue Me thoden der Prophylaxe und Bekämpfung im Vorratsschutz ein -
schließ li ch a lternativer Methoden diskuti ert werden: 
- Regelungen zur Z ul ass ung chemischer Wirkstoffe und lVIiIle i fü r den Vor-
ratsschut z ausgearbe ite t werden; 
- Testpara meter zu r Beurteilung analyti scherTests von Vorratsschut zmilte ln 
koordini ert werden; 
- die gege nse itige Anerkennung von Untersuchungen von Vorratsschutz-
mille ln einschli eßlich von Wirksamkeit stes ts di skutiert werden; 
- Daten über di e chemi schen Wirkstoffe und Mittel , e inschließlich der an-
gewandten Dosierun ge n, Mengen und An wendungs techniken zum Vor-
ratsschutz w sammengeste lltund verg li chen werden, di e in Mitg liedsstaa-
ten des Europarats zuge lassen sind: 
- Daten über den e uropäischen Vorratsschut z in einer Datenbank zusam-
mengetrage n werden einschließlich e iner Li ste von Vorratsschutzex perten; 
- Daten für den Vorratsschutz in Übereinstimmung mit der EU- Richtlinie 
9 114 14 vorbereitet werde n: 
- Untersuchungsbedingungen für das Testen der Behandlungen im Vorra ts-
schutz ausgearbe ite t werden. 
4. Die Europäische Kommission sollte gebeten werde, e in wissenschaftli ches 
Forschungs programm finanzie ll zu unterstützen. das sich be faßt mit 
- der Minimierung chemischer Rückstände in Lebens- und FUllermille ln ; 
- Alternati ven zur Anwendung von Brommeth an sowie 
- der Harmonisierun g der Dosierungspläne von Vorratsschut zmilleln sowie 
der IVl e thoden der Schädlingsbekämpfun g in der EG. 
5. Ein zwe ites Forum so llte über die ersten Resultat e der Ad-Hoc-Gruppe für 
Vorra tsschut z abgehalten werden. 
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Es ble ibt zu wünschen. daß der Europarat mit Unterstützung durch wirt-
sc haft li ch starke Länder wie Frankre ich. Großbritannien. Itali en und 
Deutschland und deren zuständige Ministe ri en sich di eser Vorschläge an-
nimmt und vie ll e icht bei spielhaft e inen Durchbruch bei de r europäischen 
Harmonisierung in d iesem spezie ll en Gebiet schafft. 
In der Frage des baldigen Ersatzes von Brommethan herrschen in den fvlit-
g Liedsstaaten widersprüchliche Ansichten vor. die dringend und kurzfri stig 
e iner intensiven Diskuss ion bedürfen. um gemeinsame Strategien für d ie 
wei tere Vorgehensweise abzustimmen und D~oppe lrorschung zu ~'ermeide n . 
eH. REICHM UTII (Berlin) 
Pflanzenschutz unter den Bedingungen der Reform des 
agrarindustriellen Komplexes Rußlands 
(A llruss ischer Pflanzenschutzkongreß vom 5.-8. 12. 1995 in Sankt Peters-
burg) ~ 
Prof. Dr. Drs. h. c. DIETER SPAAR. BOA GmbH. Berlin 
Prof. Dr. WLADII\'IIR ANDREEwlt ZACHAREN KO. Akademischer Sekretiir der 
Abte ilung Pflanzenschutz der Russ ischen Akade mie der Landwirtschafts-
w issenscha ft en. Moskau 
Prof. Dr. KAPIToN WAS ILEwlt OVOS HILOV. Direklo r des Russ ischen institu -
tes für Pflanzenschutz. Sankt Petersburg 
1m Dezember 1995 veranstalte ten das Minislerium für Land wirtschaft und 
Ernährung der Russ ischen Föderation. di e Russische Akademie der Land-
w irtschaft swissenschaften. das Ministerium für Wissenschaft und techni sche 
Politik der Russ ischen Födera ti on sowie das Institut für Pflanzenschutz den 
ersten Pfianzenschutzkongreß Ruß lands. Lm Institut für Pflanze nschut z in 
Sankt-Pe tersburg-Puschkin versamme lten sich mehr als 500 Spezia li s ten aus 
Forschung. Lehre und Praxis. um unter dem T hema " Pflanzenschutz unter 
de n Bedingungen der Reform des agrarindustrie llen Komplexes Rußlands: 
Ökonomie, Effektivität. Umweltfreundlichke it" über 700 Vorträge zu di sku-
tie ren. Neben zwe i Ple nartagungen arbei te ten 9 Sektionen: 
I . Ökonomie und Orga ni sation des Pflanzenschutzes, personelle und soziale 
Probleme 
2. Pflanzenquarantäne 
3. Phytosanitäres Monitoring und Prognose 
4 . Pflanze nschutz in zonalen Ackerbausystemen 
5. Res istenz gegen Schadorgani smen 
6. Biologische Methoden im integri e rten Pflanzenschutz 
7. Öko logisch wenig gefährliche Pflanzenschut zmittel (PSM ) 
8 . Pflanzensc hutz und Umwclt 
9. In form ationstechnologien und mathemati sche ModelIierung im Pflanze n-
schutz. 
Daneben wurden 3 Symposien o rgani siert : 
I . Biologie phytopathogener Pil ze und ihr Wechselverhä ltni s zu Pflanzen 
2. Resistenzinduktion im Ptlanzenschutz 
3 . Pflanzenschutz in e inze l bäuerlichen VolJ- und Nebenerwcrbsbetrieben. 
Am le tzten Kongreßtag wurden durch Vertre ter e inhe imischcr und auslän-
di scher Pflanzenschut zmittel - und Technikfirmen neue Entwicklungen prä-
sentiert . Der Kongreß analysierte die kriti sche Situation im Pflanzenschutz 
Rußlands. die sich aus dem sich in den letzten Jahren ständig verschlech-
te rnden Zustand der Landwirtschaft des Landes ergibt. und versuchte. die 
w ichtigs ten Schritte zu deren Überwindung herausz~arbe iten . . 
In vie len Regionen hat sich die phytosanitäre Situation sehr verschlechtert. 
In den wic htigsten We izenanbaugebieten (Krasnodarer und Stawropoler Re-
g ion , Rostower Gebietu . a.) traten neben den traditionell en Krankheiten, wie 
Brand, Fußkrankhe iten, Braunrost und Mehltau . in den letzten JahJ'en Ep i-
phytotien von Ährenfusariosen, Gelbrost. Septoria-Blattflecken- und Bakte-
ri enkrankheiten auf. Der Befall durch Getreidewanzen (Ellrvga.l"ler ssp. ) war 
in den genannte n Gebieten im Jahre 1995 so stark. daß praktisch kein Qua-
li tä tsweizen erzeug t werden konnte. 
Ln den Kartoffelanbaugebieten führt der ve rstärkte Rhi zoctoni a-, Phoma-. 
Alternaria- und Phytophthora-Be falJ zu Verlusten bis zu 50 '70 . Große Pro-
bleme bereitet der Kartoffelkäfer. Der Anbau von Zuckerrüben wird durc h 
Wurzelbrand ge fährde t. Ert rag und Qual itä t vo n Sonnenblumen verrin gerten 
s ich stark infolge von Epiphytotien von Sclerolillia sc!eroliortllll Bre r. , Bo-
Ir)'lis cill erea Pers. und PllOlllojJsis helialllhi, die jährlich e twa 3 Mio. ha 
Ackerfläche erfassen und bis zu 60 % Ve rluste verursachen. 
Stark ausgebreitet haben sich A llgemeinschäd linge. Hcuschreckenarten 
im Fernen Osten und im Wolgagebie t, Schad nager in Westsib irien, im Nord-
kaukasus und in der ichtschwarzerdezone, in vielen Reg ionen auch der 
Wiesenzünsler (/v/argarilia sl iclicalis L.) führt en zu Kri sensilllationen. Ge-
nerell haben die durch Heuschrecken-, Drahtwllrm- und Schadnagerarten. 
durch Getreidewanzen (EIII)'gasler ssp.) und -blattläuse sowie Milb~n befal -
le nen Flächen in den le tz ten Jahren stark zugenommen. Katastrophal ent-
w icke lte sich die Verunkrautung der Ackertlächen. Rund zwe i Dritte l von ih -
ne n s ind mitte lstark bis stark veru nkr"auteL Besondere Bedeutung e rl ang ten 
Ackerkratzd istel (Cirsi lllll (// 'I'ellse L. ). Ackergänsed iste l (SolIdIllS arvel1.l"i.\" 
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L.), Ackerwinde (Collcol vlIllIS a l'l'ellsis L. ) und Tatarischer Lattich (Laclllca 
lalarica C. A. M.) sowie das Quarantäneobjekt Beifußblättrige Ambrosie 
(A lllbmsia arthelllisiljiJ lia L. ). 
Die Zusp itzung der phytosanitiiren Situation in Ru ßland wird vor a ll em 
durch die fo lgenden. sich aus der makroökonomischen und agrarpoliti schen 
Situation des Landes ergebenden Gründe veru rsacht : 
- das Fehlen einer rechtlichen Untennauerung des Pflanzenschutzes: 
- die Schwächung bzw. der te il we ise Zerf; ll des staatlichen Pflanzen-
schutzdienstes und des ihm zugeordneten Sys tems der Überwac hung und 
Prognose. der Außen- und Binnenquarantäne, aber auch des innerbetrieb-
li chen Pflanzenschut zes in den land wirt schaft li chen Großbetri eben; 
- di e starke Verminderun g des Umfangs und der Quali tät der Bekämp-
fungs maßnahmen: 
- die generelle Senkung des iveaus der Ackerkultur. die Zerstörung der 
wissenschaftli ch begründeten regionalen Ackerbausysteme und Verstöße 
gcgen Fruchl fo lgeprinzipicn: 
- der Einsatz minderwertigen und nichtgebeizten Saatgutes und das Fehlen 
e ines Systems der Saatgutzertifikati on: 
- die breite NutZllng von Sorten ohne Res istenz gegen Schadorganismen 
oder mit enger geneti scher Basis dieser Res istenz. 
Obwohl se it e inigen Jahren im Ent wu rf ferti g. wurde weder das "Gesetz 
über den Pflanzenschutz in Ruß land" von der Staatsduma verabsch iedet, 
noch entsprechende rechtliche ormen für den Pflanzenschut zdienst erlas-
sen. wod urch das Z usammenwirken zwischen staat lichem Pflanzenschut z-
dienst. den Produze nten und Verbrauchern landwirtschaft licher Produkte un-
ter den neuen Bed ingungen erschwe rt ist. 
In Ru ßland ex istie rt e ine in den 70er Jahren voll endete Organisation des 
staatli chen Pflanze nschutzes. Sie umfaßt di e Verwaltung flir Ptlanzenschutz 
im Ministerium für Land wirt schaft und Ernährung mit der Staat li chen Ko m-
miss ion für die Zul ass ung von chemischen Pflanzenschut zmitte ln , das All-
russ ische Institut für Pflanze nschutz in Ramon. di e Zentrale Pflanzenschut z-
stati on, das Zentrale Laboratorium für Diagnose und Prognose, 75 Re pu-
bliks- und Gebietsp tlanzenschut zstati onen. 124 toxiko log ische Kontro ll abo-
ratorien. 1578 Ptlanzenschutzstati onen in den Rayons und 883 Punkte für 
Signal isation und Prognose. 
Lnsgesamt sind im System des Staatlichen Pflanze nschutzdienstes 7600 
Spez ia li sten beschäfti gt. In den le tz ten Jahren verschlechterte s ich drasti sch 
die materi e ll-techni sche Ausrüstung. stark gek ürzt wurden die fLllanzie ll en 
Fonds. Durch Weggang qualifi zie rter Kräfte verminderten sich Qualitä t und 
Umfang des Ivlitarbeiterbestandes . 
Lm System der Russ ischen Staatlichen Inspek ti on für Pflanzenquarantäne 
arbeiten 76 Inspektionen. das Russ ische Forschungs institut für Pflanze nqua-
rantäne in Moskau sowie mehr als 200 Grenzsta ti onen. 1994 wurden 9.3 Mio. 
t [mportgüter und von den Inspekti onen der Binnenquarantiine mehr als 35 
M io. ha L kontrolli ert. Neben oben genan nten negativen Faktoren kommt 
für die Tätigkeit der Pflanzenschutzq~arantäne ers~ll\verend hinzu. daß sie 
nach dem Zerfa ll der UdSSR noch nicht an a llen neuen Staatsgrenzen funk-
tioni ert. Zur Zeit e rfo lgen nur in 70 % der Hiifen und 55 % der Grenzüber-
gänge rür den Au totransport phytosanitäre Kontrollen. Das bestehende Sy-
ste m ist den neuen Gegebenhe iten der Marktwirtschaft noch ungenüge nd an-
gepaßt. Nicht förderli ch wirkt sich insgesamt flirdi e phytosanitäre Sicherhe it 
des Landes das organisatori sche Nebeneinander von Staatl ichem Pllanzen-
schut zd ienst und Staat licher Inspektion für Pfl anze nquaran täne aus. 
Der innerbetrieb liche Pflanzenschutzdienst in den landwirtschaftli chen 
Großbetrieben, die auch heute noch 90 % der LN bewirtschaften. existi ert nur 
noch in 5 bis 7 % dieser Betriebe. Besonders problematisch is t die phylO. a-
nitäre Kontrolle und Betreuung der 240 000 einzelbäuerlichen Wirtschaften. 
Sehr stark ve rringerte sich der Umfang der Anwendung chemischer und 
bio log ischer Pflanze nschut zmitte l. Während 199 1 noch auf 56,6 Mio. ha che-
mische Bekämpfungs maßnahmen durchge führt wurden, so waren es 1993 
noch 33.3 Mio. ha und 1994 nur noch 22,8 Mio. ha. Die Bereits tellung von 
Pflanzenschutzmitte ln sank vo n 57,3 tausend Tonnen im Jahre 1992 auf 35,2 
tausend Tonnen 1994. In dieser Ze it ist die e igcne Pflanzenschutzmiue lpro-
duktion fak tisch zusammengebrochen. Von rrüher in Rußland erzeugten 75 
chemischen Präparaten werden heute noch 7, vorwiegend veralte te, herge-
ste llt. Gleichzeitig verringerte sich die Anwendung biologischer Präparate. 
Waren es 1990 noch 22 Mio. Behandlungshektar, so blieben 1994 noch 1,6 
Mio. übri g. 
Sei t Jahren ist di e e infache Reproduktion de r materi e ll -techni schen Basis 
der Landwirt schaft ni cht mehr gewiihrleiste t, was sich ebenfall s dire kt oder 
indirek t negat iv auf die phytosanitäre Situation auswirkt. So sind di e heute 
40000 im Einsat z befi ndlichen Pllanzenschutzsprit zen wm großen Teil 
nicht nur mora li sch. sondern auch physisch versch li ssen. 
Be lastet wird die phytosanitäre Situation auch durch di e wei tgehende Ze r-
störung des Saatgut wesens. So werden gegenwärti g z. B. lediglich 20 % des 
eingesetzten Getreidesaatgutes aufbereite t. 45 % des ge nutzten Sonne nblu-
mensaatgutes entsprechen nich t den konditione llen Forderungen. 
Während jährlich in Rußland im Minimum 20 bi s 22 Mio. Tonnen Saa tgut 
gebeizt we rden mül3ten, wu rden im verga ngenen Jahr nur 6 Mio. Tonne n ge-
beizt. Auch vo n dem im Herbst 1995 ausgesäten Wintergetreide s ind nur 
45 o/r gebeizt. Dazu kommt ei n g roßes Defi z it an res istenten Sorten. So s ind 
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im Sortenregister des Jahres 1994 bei den wichtigsten landwirtschaft li chen 
Kulturen nur relati v weni ge Sorten enthalten, die mindestens gegenüber ei-
nem Schade n'eger eine Fo~m von Res istenz besitzen. wie die folgende Über-
sicht ze igt: 
Kulturart Insgesamt Anzahl der Sorten mit Resistenz 
rayonierte gegenüber mindestens einem 
Schaderreger 
Sorten 
% zur Gesamtzahl 
absolut der Sorten 
Winterweizen 81 18 22 
Sommerweizen 125 31 25 
Sommer- und 
Wintergerste 111 10 9 
Hafer 77 10 13 
Mais 94 11 11 
Sonnenblumen 54 15 28 
Kartoffeln 118 107 (Krebs) 91 
Großen Einfluß auf das Niveau der phytosan itären Absicherung der land-
wirtschaftli chen Produktion hat die Pflanzenschutzforschung, die besonders 
im Russ ischen Institut für Pil anzenschutz Sankt-Petersburg-Puschkin , im 
Allruss ischen institut für Phytopathologie in Moskau , im Allrussischen 
Institut für Biologischen Pflanzenschutz Krasnador. im Allrussischen Institut 
für Pflanzenquarantäne in Moskau sowie im Allrussischen Pflanzen-
schutzinstitut in Ramon konzentriert ist. Aufvielen Gebieten liegen wertvo lle 
Forschungse rgebnisse vor, wovon auch der Pfianzenschutzkongreß zeugte. 
Bei der jetzigen Kri sensituation ist aber ihre praktische Anwendung nicht ge-
geben. Die sich verschlechternde materiell -technische Ausstattung und fi-
nanzie lle Sicherung der Forschung führen in zunehmendem Maße zur Ab-
wanderung wertvoller Fachkräfte und zur Reduzierung von Forschungspro-
grammen. 
Die Teilnehmer des Pflanzenschutzkongresses legten in einem Beschluß 
die wichtigsten Aufgaben zur Überwindung der zugespitzten phytosanitären 
Situation und zur Herstellung eines funktionierenden Systems des Pflanzen-
schutzes und der Pflanzenquarantäne sowie ihrer wissenschaft li chen Unter-
mauerung fest. Sie wandten sich in einem Schreiben an den Präs identen der 
Russ ischen Föderation. Bori s Jelzin , in dem die ernste Situation im russ i-
schen Pflanzenschutz dargelegt und entschiedene Maßnahmen zur ihrer Ver-
änderung gefordert werden. 
Veröffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt tür 
Land- und Forstwirtschaft im Jahre 1995 
1. Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen 
Neue Folge. Sammlung internationaler Verordnungen und Gesetze zum 
Pflanzenschutz. Erscheinen nach Bedarf. 5 Hefte bilden einen Band . (A uf!. 
420), 1995 erschienen Band 59, Heft 4 u. 5; Band 60, Heft 1-5 . 
2. Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft 
Bekanntmachungen über die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln und die 
Anerkennung von Pflanzenschutzgeräten und -geräteteilen . (AufI. 700). 
1995 erschienen Heft 66-70. 
3. Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur 
eue Folge. Titelbibliographie des internati onalen Fachschrifttums von 
Phytomedizin und Pflanzenschutz. (AufI. 550). 1995 erschienen Band 30, 
Heft 4; Band 31. Heft 1-3. 
4. Geräteprüfberichte der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft 
Berichte über geprüfte Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte und -geräte-
teile. (AufI . 50G-lOOO). 
5. Datenbank PHYTOMED 
Datenbank für Phytomedizin (Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz mit 
Vorratsschutz) . 430000 Zitate aus der internationalen wissenschaftlichen Li-
teratur. On-line-Recherchen bei DIMDI , Weißhausstr. 27, 50939 Köln. oder 
Suchaufträge an die Dokumentationsste lle für Phytomedizin der BBA, Kö-
nigin-Luise-Str. 19. 14 195 Berlin . 
6. Jahresbericht der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft 
Beri cht über Personal, Organisation , Veröffentli chungen abgeschlossener 
Forschungsvorhaben der BBA. Erscheint jährli ch. (AufI. 2000), 1995 er-
schien Jahresberi cht 1994. 244 S. 
7. Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft 
Wissenschaftli che Veröffentlichungen aus den Instituten der Biologischen 
Bundesanstalt . (Erscheinen nach Bedarf. Auflage unterschiedli ch.) 1995 er-
schienen: 
Heft 304. 1995: Untersuchungen zur Abtrift von Pflanzenschutzmitte ln . Er-
gebnisse eines bundesweiten Versuchsprogrammes. Von Dr. H. GANZEL-
~ t E t ER. D, RAUT~tAN '. R. SPANGENBERG. Dr. M. STRELOKE. Dr. M. HERR-
~ tANN . Dr. H.-J. WENZELßURGER. Dr. H.-F. WALTER. 111 S .. 5 Abb .. 139 Tab. 
Heji 305. 1995: Studies on the spray drift of plant protection products. Re-
sults 01' a test program carried out lhroughout the Federal Republic 01' Ger-
many. By Dr. H. GANZEL~ t E t ER , D. RAUT~tANN . R. SPANGENßERG. Dr. M. 
STRELOKE. Dr. lVI. H ERR~IANN . Dr. H.-J. WENZELB URGER. Dr. H.-F. WALTER. 
I 11 S .. 5 Abb .. 139 Tab. 
Heft 306. 1995; Applikationstechnische Versuche im Weinbau zur Bekämp-
fung des Roten Brenners. Pselldope~icllia traeheiphila (Müller-Thurgau ) 
Korf & Zhuang und zur Verteilung von Pflanzenschutzmitte ln . Von Dr. H. D. 
MOHR und Dr. B. HOLZ. 72 S .. 12 Tab. 
H~fi 307. 1995: Eva luation and improvement 01' mathematicalmodels 01' pes-
ti cide mobility in soils and assessment 01' their potenti al to predict contami -
nation 01' water systems. By Dr. A. WALKE R, Prof. R. C,WET. Prof. A. A. M. 
DEL RE, Prof. Dr. W. PESTE~· t ER and 1. 1"1. HOLLtS. 111 S .. 24 Abb., 6 Tab. 
H~fi 308. 1995: Parasitifonne Raubmilben als Indikatoren fü r den ökologi-
schen Zustand von Ökosystemen. Von Prof. Dr. WOLFGANG KARG und Dr. 
BERND FREIER. 96 S. , 5 1 Abb .. 37 Tab. 
Heji 309, 1995: Key Biosafety Aspec ts of Genetica ll y Modified Organisms. 
Workshop 10.- 11. April 1995 in Braunschweig. Gennany. Ed. by Dr. JÖRG 
LAN DSMANN und Prof. Dr. RUDOLF CASPER. 107 S .. 9 Abb. , 8 Tab. 
Heft 310, 1995: Pflanzenschutz bei nachwachsenden Rohstoffen in der Bun-
desrepublik Deutschland. Kolloquium 7. und 8. Juni 1995 in Braunschweig. 
Bearb. von Dr. RAtNER MÜLLER, Prof. Dr. ULRICH BURTH und Dr. GERHARD 
BARTELS. 273 S .. 34 Abb. , 103 Tab. 
Heft 3 11 , 1995: Integrierter Pflanzenschutz. Kolloquium anläßl ich des 70. 
Geburtstages von Prof. Dr. JÜRG EN KRANZ. Zsgst. von Dr. VOLK ~ tAR GUT-
SCHE. 74 S., 7 Abb .. 14 Tab. 
Heft 312, 1995 : Verbreitung landwirtschaftlich wichtiger Unkrautarten in den 
östl ichen Bundesländern Deutschlands. Ergebnisse aus Erhebungen des 
Pflanzenschutzdienstes von 1978 bis 1989. Von Dr. KLAUS ARLT. Dr. StEG-
FRtED ENZtAN und Dr. BERNHARD PALLUlT. 77 S .. 4 Abb., 17 Tab. , 16 Taf. 
Heft 313. 1995: Untersuchungen zum Einsatz von Triehograll/II/a delldralill/i 
Matsumara (Hym .. Trichogrammatidae) zur Bekämpfung von Tortriciden im 
Apfelanbau. Von Dr. CAR~ I EN WETZEL, Dr. ERICH DtCKLER, Dr. SHERtF A. 
HASSAN und SYLVtA WRZECtONO. 88 S .. 19 Abb .. 2 1 Tab. 
Heji 314. 1995: Studien zum Befa ll des Weizens mit Pselldocercosporel/a 
he/potriehoides (Fron) Deighton unter Berücksichti gung der Sorten- und Ar-
tenanfälligkeit sowie der Bekämpfung des Erregers . Von Dr. HORST MIELK E. 
197 S. , 6 Abb. , 6 Tab. 
Heft 3 / 5. 1995: Long-term tox icity test with Chiral/OlllllS riparills: develop-
ment and validation of a new test system. Ed. by Dr. MARTtN STRELOKE and 
HERBERT Köpp. 96 S. , 16 Abb., 19 Tab. 
8. Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
Wissenschaftliche Aufsätze und Nachrichten über aktuelle Fragen des Pflan-
zenschutzes. Erscheint monatlich (Autl . 1300), 1995 erschien Jahrgang 47, 
328 S. 
9. Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis als Teil der "Beschreibenden 
Pflanzenschutzliste" 
Verzeichnis der zugelassenen Ptlanzenschutzmitte l. (Autl. der Teil ve rzeich-
nisse 3000-7000). 1995 erschien die 43 . Aufl . mit folgenden Teilverzeich-
nissen: 
Teil I Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfenanbau - Sonderkulturen -
Nichtkulturland - Gewässer 
Teil 2 Gemüsebau - Obstbau - Zierpflanzenbau (e inschließ lich Wachstums-
regler) 
Teil 3 Weinbau 
Teil 4 Forst 
Teil 5 Vorratsschutz 
10. Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
(AufI. 700) 
11 . Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft 
Heft O. 1995: Wirkstoffmeldungen nach § 19 des Pflanzenschutzgesetzes -
Ergebnisse aus dem Meldeverfahren für die Jah re 1987 bis 1992. Von ACHt ~ 1 
HOLZMANN und EDELGA RD ADAM. 
Heft / , 1995: Sachverständi gengutachten zur Genehmigung von Weih-
nachtsbaumkulturen (in Landschaftsschutzge bieten) unter Berücksichtigung 
von Herbi zideinsätzen bzw. mechanischen oder kulturtechnischen Verfahren 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 48. 1996 
zur Unkrautbekämpfung und deren Fo lgewirkungen auf den Nalurhaushalt. 
Von G ERD H EIDLER. 
Heji 2, 1995: Li ste der zuge lassenen Ptlanzenschutzmitte l (S tand: I. Januar 
1995) . Von ACHI M HOLZ~ I ANN und ANDREAS SPI NTI. 
Hefl 3. 1995: Rechtli che Regelungen der Europäi schen Uni on zur Prüfung 
und Zulass ung von Pflanzenschutzmitte ln und Wirkstoffen. Von JÖRG-RAI-
NER LUN DEHN. 
Heft 4, 1995: Verzeichnis der Wirkstoffe in zugelassenen Pflanzenschutzmit-
te ln. Von GÜNTER HOFFMANN. 
He.fi 5. 1995: Sprit z- und Sprühgeräte für Flüchenkulturen. Von HEINZ 
G ANZELMEIER, SA BI NE GEBAUER, HANS-JOACHIM WEH ~' IANN , SI EGFRIED 
RIETZ. 
Heft 6, 1995: Information Exchange and Prior In formed Consent (PIC) Pro-
cedure in the Export and Import of Pesti c ides in the Framework of th e FAO 
Code of Conduc t. Von ACHI M HOLZ~'I ANN . 
Heft 7, 1995: Workshop Integrated Pest Management November' 2nd 1995 , 
Kl e inmachnow. Von HOLGER BEER. 
Herl 8, 1995: Art und Menge der in der Bundesrepublik Deutschland abge-
gebenen und der ex portie rten Wirkstoffe in Pflanzenschutzminein 
( 1987- 1994) - Ergebnisse aus dem Meldeverfahren nach § 19 des Pflanzen-
schutzgesetzes. Von HA NS- HERM ANN SCHJ\HDT, ACH~'v1 HOLZMANN, EDEL-
GARD ADAM. 
He.ft 9, 1995: Arbeitsschutz und Arbeitss icherheit im Öffentlichen Dienst 
(S tand Juni 1995) . Von DIRK ALTEWEIN. 
12. BBA-intern 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Hefi I, 1995: Zuständigkeiten bei der Prüfung und Zul assung von Pflanzen-
schut zmitte ln. Von EDELGARD ADAM. 
He./i 2, 1995 : Zusammenste IJung der im Zeitraum vom I. Okto ber bi s 3 1. De-
zember 1994 erteilten bzw. beendeten Zulassungen. Vo n ACHIM HOLZMANN 
und ANDREAS SPINTI. 
Heji 3 , 1995: Zusammenste llung der im Zeitraum vom I. Janu ar bi s 3 1. März 
1995 e rte ilten bzw. beendeten Zulassungen. Von ACHIM HOLZMANN und AN-
DREAS SPINTI. 
He.ft 4, 1995: M erkbl an zur Behandlung, Versendung und Untersuchung von 
verendeten Wirbelti e ren bei Verdacht auf Pflanzenschutzmittelvergiftung. 
Von GERHARD JOERMANN. 
He.ft 5, 1995: Die Darstellun g von Dosis-Wirkungs-Beziehungen im Wahr-
scheinlichke itsne tz mit SAS. Von ECKARD MOLL und WOLF F. LESENER. 
Heft 6, 1995: Zusammenste llung der im Zeitraum vom l. Apri l bi s 30. Juni 
1995 e rte ilten bzw. beendeten Zulassun gen. Vo n ACHIM HOLZMANN und AN-
DIUOAS SPINTI. 
Heft 7, 1995: Zusammenste llung der im Zeitraum vom 1. Juli bi s 30. Sep-
te mber 1995 erte ilten bzw. beende te n Zulassun gen. Von ACHIM HOLZMANN 
und ANDREAS SPINTI. 
Bezug der Veröffentli chungen: 
I , 2, 4 , 9 , 10, II durch Saphi r Verlag, Gutsstraße 15, 3855 1 Ribbesbütte l; 
12 durch die B iblio thek Braunschweig der BBA ; 3, 7 durch den Buchhandel 
oder Blackwe ll Wissenschafts-Verlag GmbH, Kurfürstendamm 57, 10707 
Berlin , 8 durch den Buchhandel oder Verlag Eugen U lmer, Postfach 70 05 61 , 
70574 Stuttgart M. SCHOLZ (Braunschwe ig) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik der Biologischen Bundesanstalt gibt 
bekannt: 
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis für den HObbygärtner 
Die Biolog ische Bundesanstalt für Land- und Fors twirtschaft , Abteilung für 
Pflanzenschutzmitte lund Anwendungstechnik, hat e rstmalig e in Verzeichnis 
für Pflanzenschutzmitte l herausgegeben, in dem di e zuge lassenen Pflanzen-
schutzmitte l aufgeführt sind, di e für den Haus- und Kleingartenbere ich vor-
gesehen und gee ignet s ind . Das Verzeichnis ist e in spezie lle r Auszug aus den 
Te il en I (Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfen - Sonderkulturen -
N ichtkulturl and - Gewässer), 2 (Gemüsebau - Obstbau - ZierpElanzenbau) , 
3 (We inbau) und 5 (Vorratsschutz) für Pflanzenschutzmitle I. 
Unter Haus- und Kleingarten werden in di esem Verzeichnis neben Frei-
landflächen des Gartens und Wege und Terrassen auch Pflanzen in geschl os-
senen Räumen sowie Räume, die von Schadorgani smen, wie z. B. Nagetie-
re n, besiedelt werden können, verstanden. Die Pflanzenschutzmittel für den 
Haus- und Kle ingartenbere ich werden im Rahmen der amtli chen Zul as-
sungsprüfung entsprechend § 15 PfiSchG auch bezüg lich der Packun gs-
g röße, des Dos iersystems und der Kindersicherung geprüft. 
Das Verzeichnis ist zu beziehen be i: Saphir Verl ag, Gutsstraße 15 , 
D-3855 1 Ribbesbütte l, Tel. (0 53 74) 65 76, Fax (05374) 65 77. 
H. KOHSIEK (Braunschweig) 
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PERSONALIEN 
Zur Verabschiedung von Dr, Manfred Rudnick aus dem 
aktiven Landesdienst 
Der Dezernent für die phytopatho logische Diagnostik des Pflanzenschutz-
amtes des Landes Schleswig- Holste in und Vertrete r des Amtsle iters, Herr Re-
gie rungs landwirtschaft sdirektor Dr. MANFRED R UDNICK, ist zum 30. Septem-
ber 1995 aus gesundheitli chen Gründen vorzeitig in den Ruhestand versetz t 
worden. 
Geboren am 4. Juni 1934 in Orte lsburg in Ostpreußen, verbrachte e r dort 
wie ab 1944 in Damgarten (dann Ribnitz-Damgarten) in Po mmern (dann 
Mecklenburg-Vo rpommern , späte r Bezirk Rostock) seine Kinder- und Ju-
ge ndjahre. Nach Schulbesuch, Gärtnerl ehre, Mi litärze it und nachträg lich e r-
worbener Hochschulre ife begann e r sein Studium, zunächst der Medi zin in 
Rostock und Hamburg, dann der Biolog ie in Hamburg und Kie l, das im Jahre 
1966 mit der Promotion zum Doktor re r. nat. abschloß. Das Thema der Di s-
sertation (opus laudabile) laute te: "Verg le ichende Untersuchungen über d ie 
EntwlckJung ex tremer Temperaturen auf di e Katalaseak.'tivität." 
Nac h der s ich anschli eßenden Referendarausbild un g erfo lgte 1969 der 
Dienstantritt be im PElanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holste in , wo 
der beamtete Biologe zunächst mit a ll en prakti schen Fragen des amtli chen 
Pflanze nschutzes konfronti e rt wurde. Mit der Übern ahme des Dezerna ts für 
Biolog ie, Ätiolog ie und Bestimmung von Schaderregern der Pflanzen und 
Pflanzenerzeugni sse bekam Dr. RUDNICK 1970 schließli ch für fa st e in Vier-
te ljaluhundert se in e igentli ches, sehr bre it angelegtes Arbeitsfeld , das sämt-
li che hi er anfallende Fragen auf den Gebie ten der Bakteri o logie, Myko log ie, 
Nemato log ie und Herbologie umfaßte. Dr. RUDNICK entwickelte s ich bald 
und rundum zu e inem vie l und gern in Anspruch genommenen Fachmann. 
Seine e rfol gre iche Tätigkeit wurde im e igenen Lande, aber ebenso bundes-
weit be i der Mitarbeit in den verschi edenen Arbeitskrei sen geschätzt und an-
e rkannt. Zusätzlich erwarb e r s ich bei Haus- und Grund besitzern w ie den ver-
schiedenen Sparten de r Leute vo m Bau besondere Wertschätzun g als verl äß-
li cher Gutachter bei der Kl ärun g der Ursachen vo n pilzlichen Schäden an ver-
bautem Holz. Gefragt war sein nüchternes, sachli ch fundi ertes, auf kriti scher 
Analyse basierendes Urteil nicht zuletzt, weil es ste ts bescheiden vorgetra-
gen wurde. Seine freundliche und humorvo ll e Art machte ihn auch nach des 
Tages Müh ' zu e inem angenehmen Gesprächspartner. Erst recht spät fand 
di es aUes seine gerechte äußere Würdigun g: 1975 Beförderung zum Oberre-
g ierun gsland wirt schaft srat, 1987 Bes te llung w m Vertre ter des Amts le iters, 
1988 Beförderun g zum Regierungs landw irtschaft sdirektor. 
Uberraschend trat im Jahre 1994 e ine ernste Erkrankung in Erscheinung, 
di e Dr. RUDNICK zun ächst nöti gte , auf unbes timmte Zeit auszusetzen. Nach 
längerer Behandlung und Rekon valeszenz sah er sich dann aber doch ge-
zwungen, den Antrag auf vorzeitige Versetzu ng in den Ruhestand zu s te ll en. 
Seither hült er sich besonders gern und oft, wie zuvor nur im Urlaub, in sei-
ner zwe iten (Wahl-)H eimat Schweden auf, um aus der Fülle der Natur Freude 
und Kraft zu schöpfe n. 
Die Mitarbeiterinnenund Mitarbeiter des Ptlanzenschutzdi enstes des Lan-
des Schleswig- Holste in - und ungefrag t gewiß auch e ine große Zahl von Kol-
leginnen und Kollegen aus den anderen Bundes liindern und bei der Biologi-
schen Bundeanstalt - sagen Herrn Dr. M ANFRED R UDNICK Dank für seine 
freundli che und bescheidene Art im zwischenmenschli chen und fachli chen 
Umgang mite inander und für seinen kompete nten Einsatz bei der Aufklärung 
von wissenschaftli ch und wirtschaftlich wichtigen Fragen. Alle verb inden 
damit die besten und herz li chsten Wünsche für e inen von den Bindungen des 
Berufsalltags fre ien, langen, ges unden und von vie len inte ressanten biologi -
schen Themen sowie von der Muße geprägten Ruhestand. 
J. BECKER-BIRCK (Kiel ) 
Dr. Heinrich E. A. Propfe verstarb 90jährig 
Mit Dr. phil. HEtNRICH E. A . PROPFE ist am 27 . l. 96 im 90. Lebensjahr nicht 
nur der Senior der Chemi schen Fabrik und Vorsitzende der Propfe-S tiftung, 
sondern e in weltweit anerkannte r Experte für Pflanzenschutz und erfo lg re i-
cher Buchverl eger verstorben . Beigesetzt wurde e r im Familiengrab in Binau 
im Neckartal. Dort hat er e inst e in Versuchsgut für Obstbau und -verwertung 
aufgebaut, das dem Krieg ebenso zum Opfer fi e l wie auch der vom Großva-
ter 1868 in Man nheim gegründe te Betrieb. Er studierte nach dem Abitur 1924 
in Heidelberg Chemie, promovierte 1932 in Bonn. Ab 1934 setzte Dr. H. 
PROPFE di e Tradition mit Entwicklung und Herste llung vo n Produkten für 
Bodenverbesserun g, Düng ung, Klärschlamm verwertung, Pflanzenschutz 
fort und g ründe te we itere Firmen. Von 1961 bis 197 1 stand er dem damali-
gen Industrieverband Pflanzenschutz - IVA - vor. Er erwarb Patente, wurde 
in Gremien der fHK , den Vorstand des Verbandes der Chemischen Industri e , 
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aber auch der Aufbaufördergemeinschafl in Mannheim berufen. die mehrere 
hundert Wohnungen nach dem Kriege in seiner Heimatstadt schu F. Denn im-
mer ging es ihm zunikhst um den Menschen. Mi t Ernährung und Landwi rt-
schaf't. Na turkreislauf. Lebensquali tät befa ßte sich der Ruheständler und Vor-
sit zende des Kuratoriums Bionomiea in mehr als 20 Büchern. Die Propfe-
Stiftung soll se ine Gedanken und Anregungen zu diesem Themenkreis wei -
te rh i n fördern. 
Der Biolo!! ischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (B BA ) hat 
Herr Dr. PROPFE als langjähriger Vorsit zender der Gemeinschaft der Förderer 
und Freunde der BBA immer mit Rat und Tat zur Seite gestanden. 
Die Biolo!! ische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzenschutzdienst 
werden Hern; Dr. HEtNRtCH PROPFE ein ehrendes Andenken bewahren. 
Dr. Walter Kaiser verstorben 
Am 5. Februar 1996 verstarb 87jährig Herr Landwirtschaftsdirektor a. D. Dr. 
WALTER KAtSER. ehemalige r Leiter des Pflanzenschutzamtes FrankfurtfMain. 
Er gehörte zu der Generation, die nach dem Kriege maßgeblich den Wieder-
aufbau des Pflanzenschutzdienstes in die Wege leitete. 
Dr. KAtSER studierte in se iner Heimatstadt Frankfurt am Main Botanik. 
Zoologie und Chemie und wandte sich als Biologe sehr Früh dem Pllanzen-
schutz zu. Stationen se iner berufli chen Täti gke it wa ren bis 1936 die Zweig-
stell e der Biolo!!ischen Reichsanstalt in Bernkastel-Kues. in Zittau die Ar-
beitsgemeinsch,';'Ft zur Bekämpfung von GenÜisesclüid lingen. die Uni versität 
Manuskripte für das Nachrichtenblatt 
Themenbereich, Einsendung 
Das Nachrichtenblall des Deutschen Pflanzenschutzdienstes veröffent-
li cht Originalarbeiten, kurze Mittellungen und Buchbesprechungen über 
Pflanzenschutz und Grenzgebiete in deut scher und engli scher Sprache. 
Über die Annahme von Manuskripten zur Veröffentlichung entscheidet 
der Redakteur. Die Manuskripte sind im Original einzusenden an die 
Schriftleitung Nachrichtenblatt . Biologische Bundesanstalt für Land-
und ForstlV irtschaft, MesselVeg 111l2. 38 104 Braunschweig. 
Äußere Form 
Die Manuskripte sind einse itig auf DrN-A4- Bögen zu schreiben. sOlVeit 
möglich rechts mit 5 cm breitem Rand und I 'flachem Ze ilenabstand. 
Autorennamen und sonstige Eigennamen sind einfach zu unterstreichen 
und lVerden in Kapitiil chen gedruckt. Wissenschaftliche Galtungs- und 
Artnamen von Organismen sind mit einer Wellenlinie zu unterstreichen 
und lVerden kursiv gedruckt. Überschriften sind doppelt zu unterstrei-
chen und werden halbfett gedruckt. Unterüberschriften lVerden kursiv 
gedruckt. Sonstige Unterstreichungen. Sperrungen oder Schreibungen in 
Großbuchstaben sind nicht erlVünscht. 
Die Manuskri pte sollen zusätzlich auf Di skette eingereicht lVerden. 
Alle gängigen Textprogramme können verlVendet lVerden, bille immer 
Versionsnummer angeben (z. B. Word für WindolVs 6.0). Ideal lVäre. 
wenn die Texte ohne Formatierungen. z. B. im ASCn-Format, abgespei-
chen lVürden. Tabellen müssen mit Tabulator erstellt lVerden. Ein forma-
tierter Tex tausdruck ist immer beizufügen. 
Aufsatzmanuskripte so llen 15 Schreibmaschinenseiten ei nschließlich 
Abbildungen, Tabellen und Literaturverze ichnis nicht überschreiten. Der 
Kopf des IVlunuskriptes ist folgendermaßen anzuordnen: 
Behörde oder Hochschule, Institut bzw. Dienststell e, Ort 
Titel der Arbeit 
Titel in engli scher Sprache 
Von ... (Vorname. Name) 
Die Arbeit soll in Zusammenfassung (deutsch), Abstract (engli sch). Ei n-
leitung. Materi al und Methoden. Ergebnisse. Diskussion und Literatur 
gegliedert sein . Die inhaltswiedergebende deu tsche Zusammenfassung 
und das englische Abstract sind unbedingt erforderlich. Das Abst ract 
mu ß in ein lVa ndfreiem Engli sch abgefaßt se in . Der Zusammenfassung 
sind 5-8 Stichwörter (Schlii sselwörter) anzufügen. die den Inhalt der 
Halle und Schles ien. als Sachverständiger für die Rübenblatt wanzen-
bekämpfung. 1937 übe rnahm Dr. KAtSER die neugeschaffene Bezirksstelle 
Süd (S tarken burg) des Pllanzenschutzamtes (G ießen), di e er, von kriegsbe-
dingter Unterbrechung abgesehen. bis 1960 leitete. Dr. KAISER befaßte sich 
intensiv mit all en Fragen und Problemen der Phytopathologie und des Pflan-
zenschutzes im Acker-. Obst- und Gemüsebau sowie in Sonderkulturen lm 
südhessischen Raum. Zahlreiche wissenschafl liche Ori ginal- und Fachveröf-
fe ntlichungen stammten aus seiner Feder. Daneben hatte Dr. KAISER einen 
Lehrauftrag für Pflanzenschutz an derTH Dannstadt und unterrichtete an der 
höheren Landbauschule in MichelstadtlOdenlVald. 
1960 wurde Dr. KAISER die Leitung des Pflanzenschulzamtes Frank-
fu nfMain der Land- und Forstwirtschaft skammer Hessen-Nassau übertra-
gen. die er bis 1973 ausübte. Dank seines großen fachlichen Wissens und sei-
ner Erfahrung fühne er die organisatorischen und fachlichen Belange des 
Amtes mit großem Geschick. mit Weitblick und Umsich t aus. Die guten Ver-
bindungen zur Biologischen BundesansIalt. zu benachbanen Ptlanzen-
schutzdienststell en, zu Hochschul- und Fachinstituten sOlVie zu Fachverbän-
den lVaren ihm immer ein besonderes Anliegen. Als Amtsleiter und Vo rge-
setzter lVi rkte Dr. KAISER ausgleichend. er unterstützte und fördene jüngere 
Ko llegen und Mitarbeiler. Ivlit der Geschichte und der Ent lV icklung des 
Pflanzenschutzamtes FrankfurtfMain wird sein Name untrennbar verbunden 
bleiben. 
Wir. die ehemaligen Kollegen und Mitarbeiter, se ine Freunde und die zahl-
reichen Zeit- und Weggeftihrten im Deutschen Pllanzenschulzdienst werden 
Herrn Dr. KAISER in guter Erinnerung behalten. 
M. KERBER (FrankfurtlMain) 
Veröffentlichung kennzeichnen. In gleicher Weise ist das engli sche Ab-
stract durch Key words zu ergänzen. Auf Grund der Sti chlVört er bzw. 
Key words werden für die einze lnen Jahrgänge Sachregister erstellt. Am 
Schluß der Arbei t ist die Kontaktanschrift anzugeben. - Vom Manu-
skripteingang bis zur Veröffentlichung muß mit mindestens drei IVlona-
ten ge rechnet werden. 
Abbildungen und Tabellen sind auf die notwendige Mindestzahl zu 
beschränken. Die Abbi ldungen werden getrennt vom Text im Original er-
beten. Auf der Rücksei te sind mit lVeichem Bleistift Autorenname, Ab-
bildungsnummer und gewünschte lineare Verkleinerung anzugeben 
(Spaltenbreite 85 mm). Bei Zeichnungen ist darauf zu achten, daß die Be-
schriftung auch nach Verkleinerung noch gut lesbar und vor allem ein-
heitlich groß lVird. Nur Originalzeichnungen sind brauchbar. Zur Er-
leichterung von Verpackung und Versand sollten dieAbbildungsvorlagen 
das Format DI N A4 nicht überschreiten. Die Abb ildungsunterschriften 
sind am Ende der Arbeit anzufügen. Da Farbabbildungen hohe Kosten 
verursachen, können sie nur gedruckt werden, wenn dies zum Verständ-
nis der Abbildungen notwend ig ist. 
Bei c1er Zusammenstellung von Tabell en ist die Breite des Satzspiegels 
im Nachrichtenblatt zu beachten (85 bzw. 175 mm). 
Literaturverweisungen im Text erfolgen durch Angabe von Autor und 
Jahreszahl. Tm Literaturverzeichnis werden Zeitschriftenartikel mit 
Namen sämtlicher Autoren. beim ersten Autor mit nachgestellten. bei den 
folgenden Autoren mit vorgestellten Initialen. voU stä~ndigem Titel der 
Arbe it. Zeitschriftentitel. Band (doppelt ulllerstri chen) oder Jahrgang, 
Jahreszahl. Anfangs- und Endseilenzahl aufgeführt: Bücher mit Auto-
rennamen. vo llem Titel. Auflage, Publikationsort, Verlag und Jahreszahl. 
Alle Zitate werden alphabet isch nach dem ersten Autorennamen geord-
net. 
Die AUloren werden gebeten, einen Kurztitel für ihr rvlanuskript zu 
formulieren. der auf der Titelse ite des Heftes erscheint und nicht mehr als 
eine Zeile mit 30 Zeichen umfassen soll. 
Kurze Mitteilungen so llen 4 Schreibmaschinense iten ni cht über-
schreiten lind höchstens eine Abbildung oder Tabelle elllhalten. Initi al , 
Name des Autors und Ort (in Klammern) stehen am Schluß der Mittei-
lung. 
Bei BuchbespI'echungen sind einleitend bibliographische Angaben 
nach folgendem Schema zu machen: Namen mit nachgestellten Init ialen 
der Verfasser oder Herausgeber. Titel , Au fl age, Ort , Verlag, Jahr. Seiten-
zahl , Einband. Preis und ISBN. 
Änderungen im Manuskript nach Einreichung ZUIll Druck sind 
grundsätzlich zu vermeiden. 
SAB INE REDLHAl\ IMER (Braunschweig) 
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